
Die CEroberung Chinas.
Ein ſpaniſches Kreuzzugsprojek Hi 16. Jahrhundert .

1521 Hamen die Philippinen, die der erſten Weltumſeglung
Magalhaens', V- aniſchen en Es war eine öſtliche Eroberung, die
erſte Im en, und der reichſten Entwicklung 19 Dieſe Ent⸗
wicklung fiel indeſſen nicht nach ſpaniſchen Konquiſtadorenwünſchen aus
Denn auf dem neu erworbenen Inſelreich wurden die ſpaniſchen Schutz⸗
geſetze Gunſten der Eingebornen buchſtäblich durchgeführt. Für leſe
erwies ſich die onquiſta iesmal aſt reſtlos als egen Aber was be⸗
eutete eine Kolonie ohne Silberbergwerke, ohne Mita und eibeigenſchaft
für den ſpaniſchen idalgo? ein Under, daß dbom ſchoͤnen Nfe.
ande aus Unbefriedigt Umſchau nach andern Eroberungen le Er
rauchte nicht eit ſchauen Ganz nahe Im Oſten lag das chineſiſche
Wunderland, dbon en Reichtümern ſo Kunde ihm
herüberdrang, en ockende Waren durch chineſiſche onken auf dem
Marktplatz bon anila vor ihm ausgebreitet wurden. Da war etwas,
was ani Eroberungsluſt wirklich en konnte Aber nda fiel m
eine fremde Intereſſenſphäre. Es war mit dem ganzen en durch die
Demarkationsbullen Alexanders VI (1493) Und die auf ihnen Ußenden
erträge bon Tordeſillas (1494) und aragoſſa (1529) eterli dem
portugieſiſchen Ribalen zugeſprochen worden, und dieſer wa eifer  10
darüber, daß keine ſpaniſche Galeone ſeine oſtaſiatiſchen Handelswege reuzte

ieſe Sachlage nderte ſich mit einem Male, als nach dem Tode
(1580) des kinderloſen einri bon ortuga dieſes Reich 1581 mit
Spanien Unter einem Zepter vereinigt ard und bis 1640 vereinigt
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te Dieſes Interim bon Jahren hat eiläufig geſagt, viel tiefer
und verhängnisvoller auf die blonia Uund beſonders die Miſſionsgeſchichte
eingewirkt, als gemeinigli zur Darſtellung kommt

Zwar Philipp II. die portugieſiſchen Sonderre eidlich be⸗
chworen und die Grenzregulierung der Handelsintereſſen beider el
ſollten unberührt fortbeſtehen ! Qaum jedo war die Unde bon der Ver⸗
einigung beider Kronen nach anila elangt, als der Plan einer Er⸗

Es galt aber vorſichtig vorzugehen,berung Chinas dort aufblitzte.
den Erbfolgekrieg zwiſchen beiden Nationen bon ortuga Und den Azoren
nicht auch nach Aſien herüberzuziehen

In einer eratung des Statthalters der Philippinen, Don Gonzalo
onquillo de enaloſa, mit dem Biſchof bon anila Und den öheren ron⸗
eamten wurde beſchloſſen, einen geeigneten Mann nach Macao entſenden,
der C8 verſtünde, die ortigen ortugieſen auf friedlichem Wege zUum V  1
gungseide vermögen und ihnen die ittere Pille der ſpaniſchen erherr⸗

er  en Denn Macao war der ſtarke Stützpunkt der ortugieſen
im fernen en Und der Schlüſſel 3zU einem ebentuellen Vorſtoß nach ing

Der Mann, der mit der heiklen und wi  igen Aufgabe etraut wurde,
war Alonſo Sanchez J., eine der merkwürdigſten eſtalten der glei  —  5
zeitigen olonial⸗ und Miſſionsgeſchichte des Oſtens Er gehörte zur
leinen Schar der erſten euiten, die im (1581) auf Bitten
und in Begleitung des erſten Biſchofs bon anila, Dominico de Sa⸗
azar Pr., von exiko nach den Philippinen herübergekommen
„Das ſeltenſte Talent, das ich V meinem eben eſehen

7⁴ agt bon ihm
ein Zeitgenoſſe, ein „ganz eigener Charakter (caracter peregrino) nenn

ihn der neueſte Ordenshiſtoriker“. Für ſchwierige diplomatiſche Sendungen
wie geſchaffen, Sanchez ſeine Aufgabe mit großem Geſchick Er ber.

ſtand Es, die Union den Portugieſen m den gewinnendſten Farben
zeigen und, wenigſtens ürs erſte, alle ihre Bedenken beſeitigen Von

Historie Macao
2 te das reiben Ui II an den Sta  er der Philippinen. Labor

evangelica 265 not.
Aquella vsleta puerto ciudad de 108 portugueses de Macau VIII·

portantisima Paraà 10 que magestad puede pretender aquellos
TSEYnOS de la China, porque teniendo aquello, tiene Và, OIIIO dicen, II pie N

ella, chreibt der Sta  er den König te Labor evangelica 266 not.
Astrain . iSt. de 1a Compañia de Jesus III 522

5 Siehe RBelacion del viage del Alonso Sanchez al Reyno de la China,
in Labor evangelica 288
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den ſpaniſchen Konquiſtaplänen agte ni Sanchez war ein

Überzeugter nhänger der ſpaniſchen Miſſionsmethode die reuz
und Schwert zuſammenban und dem Miſſionär den oldaten beigeſellte,
nicht zwar die Glaubensbekehrung gewaltſam erzwingen wohl aber

alle äußeren ranken der Glaubenspredigt mit ſtarker Hand zu durch
brechen und dem Chriſtentum bedingungsloſe rethei ſichern Nach
ſeiner Anſicht war die en efolgte Methode das Evangelium
bloß auf dem Wege der Predigt (Por VIA de predicacion) verbreiten,
zur Unfruchtbarkeit verurteilt Großzügiger Erfolg war nur offen,
enn die Konquiſta ihr ſtürmend vorausging!

Sanchez Verſuch die italieniſchen und portugieſiſchen Miſſionäre ſeines
Ordens ind Und an für ſeine een fand chwachen
Iderha zum Teil ſcharfe Zurückweiſung?

Inzwiſchen orientterte ſich der Jeſuit mit charfem Uund ge
em Auge über die politiſchen, wir  aftlichen, eligiöſen und kommer⸗
ziellen Ver  ni  e des großen Mittelreiches und vervollſtändigte zwei ahre
er leſe Kenntniſſe durch ene zweite rößere Chinareiſe, die ihn dies⸗
mal bis Cochinchina und Malakka führte Das rgebni ſeiner Beobach⸗
ungens war für ihn 10 lar Hier ind an dem ſpaniſchen
Wagemut em wunderſames Feld der Tätigkeit dem önig enne gewaltige
Erweiterung ſeines Oſt Und Weſt Umfaſſenden Reiches der I Gottes
eme einzigartige geiſtige Eroberung offen Hier galt 2 zuzugreifen, 1e
eher deſto er In dieſem Sinne erſtattete Sanchez anila Bericht
und goß dadurch die hnehin hochzüngelnde ſpaniſche Eroberungsluſt

Seine mündlichen und ſchriftlichen Darlegungen ÜUdeten die Grundlage
eifriger Beratungen. Briefe des Statthalters Uund Biſchofs den nig
malten ereits das glänzende Zukunftsbild und räumten zum boraus alle
Zweifel ezugli der Rechtsfrage aus dem ege

le. den Brief Sanchez den Vizeprovinzial von an Gaſpar
Coelho bei Tacchi-Venturi, Opere Storiche del Matteo Rieci II
Macerata 1911/¹3 425 f ſeine Kontroverſe mit Volante Labor Svange
lica 390 ff

Siehe den Brief des Vifitators E Valignaud den Ordens⸗
general bei Tacechi Venturi 146 not Vgl Labor evangelica

Vgl Sanchez, Apuntamientos breves de algunas de la China, und
ſeine Briefe nig Philipp II Labor evangelica 365 329 ff

**  ** Obispo destas islas todos 1os letrados de estas partes, chreibt der
Statthalter vom Juni 1583 dizen gue hallado TaçoOnes canu8sa8 POT donde

Magestad justamente puede hacer jornada 1a China poseherla que
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In feierlicher Ratsſitzung des königlichen und biſchöflichen ate (19
und I wurde beſchloſſen einen ähigen Mann den nig

enden, der als Sprachrohr und Anwalt der philippiniſchen Stände
deren Wünſche und orſ

ge dort bertreten olle Die Wahl fiel ein⸗
ſtimmig auf Alonſo Sanchez, den die mitgehenden Empfehlungsſchreiben
VN den öchſten nen prieſen

me ausführliche Denkſchrift (Memoria general de 08 108 Usta⸗-
dos de las SlaSs Filipinas Sobre las de ellas, Darad Mages-
bad) alle Wünſche Und Reform  ne zuſammen. Sie fordern eine
gründliche Reform des geſamten Verwaltungsweſen im en Was Uns

hier bon dem kolonialgeſchichtlich hochbedeutſamen Dokumente allein inter⸗
eſſiert, iſt der detaillierte Plan einer Eroberung Chinas (de
14 ntrada de 1a China particular) Er ſei hier in ſeinen weſent⸗
en Beſtandteilen kurz und über dargelegt.

Die Gründe der Eroberung.
Über ina elbſt, ſeine Reichtümer Bodenſchätzen und Erzeug⸗

niſſen des Gewerbefleißes werde, emerkt einleitend das Memorial, der Ab
geſandte Sr aje auf run eigener Wahrnehmungen genauer eri  en
Der nig könne daraus erſehen, daß * ſich hier „die günſtigſte Ge
legenheit und das großartigſte Unternehmen handele, das jemals, olange die
Welt ſtehe, einem Monarchen angeboten wurde“. ES bietet alles, was ein
Menſchen Reichtum Uund Ruhm egehren und ein für Gottes Ehre und
die Verbreitung ſeines Qauben begeiſtertes Chriſtenherz ſich wünſchen könne,
handle 9 ſich doch die Rettung bon riaden Unſterblicher Seelen
aus der Knechtſchaft des Satans und aus der Finſternis des Heidentums.
ningun escrupulo puedan DPOseer 1o8 demas Teynos de las vndias (Lux Van-

gelica 310 Noch tärker der Biſchof (Brief vom Juni
aus. Der König habe als Träger der Krone Portugals ein volles Recht auf China,
die Nachbarreiche und ganz Oſtindien und könne ohne Bedenken die Eroberung des
großen Reiches unternehmen, vorausgeſetzt, daß die Verbreitung des wahren auben
das eigentliche Ziel des Unternehmens 1  e (Lux evangelica 312 n.)

1 Hombre muy docto, Mmuy christiano religioso de mucha prudencia,
ihn der Biſchof. Siehe die Verhandlungen der Junta und die Stimmabgaben

m Labor evangelica 323
lehe Text LDux evangelica 415 ngli Überſetzung in Philippine Islands

VI 157—239 Lux evangelica 438 Philippine Slands VI 197
Sanchez arbeitete 3 dieſem Zwecke in Spanien eigens die chon genannten

Apuntamientos breves de algunas de 1a OChina für den König aus, die eine
ungewöhnli ſcharfe Beobachtungsgabe erraten.
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Auf Grund alles eſſen, was ſie über die ache wüßten und in Er⸗

ahrung ebracht, würden ſie ihre heiligſte Gokt, ihren nig
Uund dieI verkennen, enn ſie Sr aje nicht mit allem Nachdruck

dem Unternehmen rieten.
Doch müſſe ſich der König bald entſcheiden, denn die günſtige Ge⸗

legenheit, wie ſie jetzt ſich iete, werde nicht wiederkehren. Vor einigen
Jahren der Plan ohne Mühe und Koſten ausgeführt werden önnen,
jetzt werde die Ausführung einigen Aufwand erfordern; binnen kurzem
werde ſie unmögli ſein. Denn ereits jetzt ſeien die ineſen argwöhniſch
geworden und träfen Vorkehrungen einen Vorſtoß, den ſie bon den
Phili  imnen her befür  eten

erde ma nicht bald riſtlich, ſo eſtehe die größte Gefahr, daß
＋2 mohammedaniſch werde, denn unaufhaltſam dringe der am Iim en
bor und habe ereits in ald  Q, auf den Sundainſeln und olukken
und einem Teil der Philippinen ſich feſtgeſetzt

Mit der Islamiſierung Chinas aber chwände jede Hoffnung, * emals
chriſtlich machen oder zu erobern, da die Chineſen durch die Noham
medaner mit Waffenhandwerk und Kriegskunſt ertrau gemacht würden

Was das Recht der Eroberung betreffe, ſo ſei leſe rage
bon gewiſſenhaften Und urteils  ähigen Männern eingehend er und 4*  2

worden, Uund beſtehe m dieſer Hinſicht gar kein edenken, wie
Sanchez dies eingehend arlegen werde 1

1 Im Gegenſatz unſern modernen Kolonialpolitikern unterſuchen die altenſpaniſchen Schriftſteller und Theologen der Konquiſtazeit die Grundlageder kolonialen Eroberung mit großer Sorgfalt. Vgl de Solorzano, De
Indiarum ure I, Lu 1672, 1; Acosta J., De promulgatione evangelii inter
barbaros I, Colon 1596, 13; Franc. Victoriae 72 * Relectiones undecim, Sal.
manticae 1565, 164 ff. Was peziell die rechtliche Grundlage einer EroberungChinas durch die Spanier angeht, ſo die Anſichten arüber keineswegs Uun:geteilt Valignani weiſt die diesbezüglichen Anſchauungen Sanchez'energi zur Siehe Tacchi-Venturi, Opere Storiche del P. Matteo Rieci
146 not.; ebenſo entſcheidet der ſein Gutachten befragte Acoſtain einer ausführlichen Darlegung ihn (Tacchi-Venturi Q. d. 450 Über⸗au. war der Orden als ſolcher bei dem Eroberungsplane in keiner Weiſe be⸗teiligt. Einen heftigen Gegner der „bewaffneten Miſfionsmethode“ and SanchezV dem Dominikaner Uan Volante, den mſonſt bekehren Ucht. (SieheLabor evangelica 388 1, 392 Auch Biſchof Dominico de Salazarvon Manila, der anfangs eifrig das Recht der Eroberung Chinas vertrat, 30g teſe
zur Siehe Carta-Relacion de 1a OChina in Archivo del Bi
Anſicht ſpäter m einer ausführlichen Darlegung den König (24 unt

bliöfilo Filipino III,Madrid 1897,



Die Eroberung Chinas Ein ſpaniſches Kreuzzugsprojekt Iim 16 Jahrhunder 133

II Die militäriſch⸗ſtrategiſche C1 des Unternehmens
ezügli der Truppenzahl, die der Zug erfordere, glaube man,

daß mit Berückſichtigung der militäriſchen Lage Chinas und ſeines Klimas
bis Mann europaäiſcher Truppen enügen würden Es

önnten dies Spanier, Italiener oder andere Untertanen Sr aje
ſein; beſten jedo empfählen ſich iskayer.

Oberbefehl und Offiziere. Zwar in der Kolonie
nicht wackern Offizieren; für ein ſo großes Unternehmen ſeien ihrer
doch zu wenige. aher müßten aus Spanien Hauptleute Und Heerführer
von erprobter Tüchtigkeit kommen, die einer ſolchen Aufgabe gewa  en
ſeien. Dieſelbe nune nur einer char auserleſener Edelleute gelingen,
die nicht bon niedrigen Beweggründen der Habſucht geleite würden, ondern
ihren ganzen Uhm darein ſetzen, durch große aten für ott und ihren
König ſich Unſterblichen Ruhm erwerben.

Oberbefehlshaber der Statthalter der Philippinen ſelber ſein.
aher ſei für dieſen Poſten ein Mann auszuwählen, der durch Geburt
und ang alle andern, gleichviel welcher Nationalität, die der Expedition
teilnähmen oder mit welchen irgendwie zu verhandeln habe, überrage.

übrigen ren bei der Verteilung der Stellen Und Chargen die
ſpaniſchen und portugieſiſchen Veteranen bevorzugen, die ſich hier Iim
en durch ihre oyalen Dienſte bewährt und ſich Erfahrungen und Kennt⸗
niſſe bon Land und Leuten geſammelt hätten Sie ſeien ans Klima
ereits gewöhnt Uund aher den Strapazen er gewachſen. Ihr Rat
und ihre Mitwirkung ſei hoch anzuſchlagen.

Truppengattung und Hilfsmannſchaft. Die Truppen
ſollten vorwiegend aus Infanterie mit ackenbüchſen, arniſchen und en
eſtehen Zu enſelben müßten dann noch einige Musketiere ommen.
Desgleichen ſei für eine auserleſene Bemannung bon vier Galeonen und
für erfahrene IA˙ Uund Vormänner orge zu tragen. Ußerdem müßten
aus Spanien drei bis vier Geſchützgießer kommen.

Der nig olle ſodann den Vizekönig bon Indien anweiſen, 500 Sklaven
für die Arbeit V den Gießereien und andere Tbeiter ſenden, da
dort illig Und zahlrei aben ſeien.

ehr erwünſcht ſeien einige tüchtige Maſchiniſten zur Bedienung der
Kriegsmaſchinen Uund Feuerwurfmaſchinen und einige Handwerker, Pech

machen. leſe hätten glei einen Vorrat mitzubringen; ateria
ſei im ande ſelbſt vorhanden.

Stimmen.
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Unerläßlich ſeien auch einige Schiffsbaumeiſter, Galeonen und hoch
eitige Fregatten bauen, die beſten Fahrzeuge für den beabſichtigten Zug
Empfohlen ird namentlich Meiſter Francisco de utierez auf Kuba, der
Erbauer vbon Pero enendez' Schiffen, die der Schrecken der Franzoſen
geweſen ſeien.

Japaniſche Hilfstruppen. Um die erwünſchte Anwerbung
japaniſcher Hilfstruppen zu erleichtern, ſolle der König einen eigens dazu
bevollmächtigten Hauptmann dorthin vorausſchicken Dieſer müſſe eine
ſchriftliche ouma des enera der Geſellſchaft Jeſu mitbringen, welcher
die In an ätigen Jeſuiten anweiſe, dieſe Sendung In jeder Weiſe
zu unter en.

Der Hauptmann ſoll hinlänglich mit eld verſehen ſein, die
tri  en ezahlen. Uka oder 12 Realen Monatsſold dürfte enügen

Was nun die Waffen, Munition Uund Vorräte dgl
betreffe, en die aus Spanien kommenden oldaten außer der blichen
Ausrüſtung in jedem Falle auch eine Anzahl Panzerhemden und acken⸗
büchſen und Dbra ͤ500 Usketen und 00—40 icken, 1000 Bruſt
arniſche und 1000 burgundiſche Morionen (Sturmhauben) aus ell⸗
panien mitbringen.

Ute Feuerſteine und Schlöſſer für die ackenbüchſen ſind illig auf
den Philippinen ſel aben, die ohre jedo en aus Spanien
beſchafft werden und ſollten alle dieſelbe Bohrung aben, ami ieſelben
Kugeln für alle paßten

Kupfer, alpeter und Kugeln können illig aus ind bezogen werden;
auch auf den Philippinen nden ſich reiche Kupfer Uund Schwefellager Auch
Zinn Und alpeter kann man dort oder aus den Nachbarländern eſchaffen

Friſches Tauwerk ſei in Indien eſtellen, 2000 Uinta
(Zentner) bloß 2000 Peſos oſteten. Ußer der bedeutenden Erſparnis
habe das den Vorteil, daß die Ware nicht ereits halb zerrieben Und
unbrauchbar anlange, wie dies der Fall ſei enn ſie auf dem ſchwierigen
Landtransport bon Veracruz nach exiko und bon dort nach capulco
(dem Ausfahrtshafen nach den Philippinen) geſchleppt werde nier und
Enterhaken können enſa ſamt den Sklaven aus Indien kommen.

onſtige Requiſiten. Das Tuch ſür die Truppen (grau oder
andersfarbig) könne Neuſpanien iefern Die oldaten müßten gut bor
egen und Urm eſchützt werden, da das Land China) iemlich kalt
und ſehr ſei Item eien bon Neuſpanien die Leintücher und ecken
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und was man on für die Hranken enötige, beſchaffen Se aje
möge glei 200 000 Peſos ſenden, Cl zur Bezahlung der genannten
und bieler anderer inge, Ci zur Löhnung der Japaner und zur Be⸗
ſtreitung anderer Usgaben.

Der Befehlshaber ſolle nicht ergeſſen, einige geeignete Geſchenke mit⸗
zubringen, durch ſie die Mandarinen Und andere einflußreiche Perſonen

gewinnen. Dazu empfehlen ſich ſpaniſcher Sammet und Purpurſtoff,
Spiegel, Glaswaren, Korallen, Schmuckfedern, Olbilder, Erdgloben und
hnliche Kurioſitäten, endlich ein Vorrat Rot⸗ Und Weißwein.

Selbſtverſtändlich ſei auch die Kolonie ereit, ihrerſeits nach Kräften
dem großen Unternehmen mitzuwirken. Sie habe trotz ihrer mißlichen

finanziellen Lage ereits bedeutende Beſtellungen mn ind und Malalka
gemacht Uund auch die Anwerbung bon 5000 iscayas als Hilfstruppen
in die Wege geleitet.

Reiſerouten Uund Operationsbaſen. Die aus Spanien
kommende Flotte nune ihren Weg über Neuſpanien oder das Kap
der Hoffnung über Malakka nehmen. Der kürzeſte und k Weg
aber führe durch die Magelhaensſtraße. Die Flotte ITde dann beſten
in Cagayan (an der Nordküſte bon Luzon) anlaufen, da der dortige
eine leichte und ere Zufahrt lete Der en Ide ſich ugleich als
Ausgangspunkt der Expedition empfehlen, da bon ma nuUur zwei Segel⸗
tage entfern iege und auf dem Wege ahin eine eihe Inſeln ſich olge,
ſo daß die ahr in Booten gemacht, die Schiffe ſich auf dieſen Etappen ab⸗
warten, dort etwaige Schäden ausbeſſern und die Vorräte önnten

In Cagayan müßten Vorratsmagazine angeleg werden; die mgegend
Uund die nahen Babuyanesinſeln lieferten reiche Lebensmittel aller

Art eiſch, Reis, Fi  E, Geflügel, außerdem trefflichen Palmwein uſw
Ebenſo nde ſich in der mgebung eichlich 9 Schi  auholz, und

da die meiſten Indios geſchickte

* Zimmerleute und Schmiede ſeien, önnten
Unter Leitung ſpaniſcher Schiffswerkmeiſter ei bon 400 bis
500 Tonnen für 1e nur 0—40 gebaut werden ge. und
andere notwendige inge lieferte ma für billigen rei

Die philippiniſchen Encomenderos ſeien erdie ereit, eine Anzahl
Fregatten auf ihre Koſten zu ſtellen und bemannen.

ne beſondere rage betreffe d ie Mitwirkung der ortu
gieſen Dieſelbe ſei ſehr wünſchenswert, da ſie dank ihrer großen Er
ahrung Iin dieſen Meeren und Ländern wichtige Dienſte leiſten önnten

9*
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aher ſolle Se aje ſie zum Unternehmen mit heranziehen. In jedem
Falle aber die aniſche Uund portugieſiſche Land⸗ und Seemacht
getrenn operieren und die ortugieſen bon Kanton, die Spanier bon
Chinchio (Provinz Fokien) aus möglich gleichzeitig zum Angriffe vorgehen.

Der Befehlshaber des portugieſiſchen Heeres müſſe durch ſeinen per
ſönlichen ang auch den Vizekönig bon Indien überragen, ami derſelbe
nicht, wie on ſo oft ſich einmiſche und alles ſeinen Privat⸗ und Familien⸗
intereſſen unterordne. eiter hätten die Vollmachten des portugieſiſchen
Befehlshabers ſo eit reichen, daß ſelbſtändig auch bon Indien und
andern portugieſiſchen Beſitzungen her nach Bedarf Geld, Schiffe, Truppen,
Munition U. dgl heranziehen nune.

ami die beiden Oberbefehlshaber der ſpaniſchen und portugieſiſchen
Streitkräfte einheitlich zuſammenwirkten und kein Streit wiſchen ihnen ent
ſtehe, müßten die Anordnungen und Befehle des Königs ſo eſtimm auten,
daß ſie jeden Zweifel ausſchlöſſen.

Den japaniſchen Hilfstruppen müſſe ＋2 freiſtehen, ob ſie
ſich den Portugieſen oder Spaniern anſchlöſſen. Erſtere würden ihnen
wohl genehmer ſein, weil ſie dieſelben er ennten und eil die Portu⸗
gieſen ſie mehr als ebenbürtig behandelten, in einem rade, wie dies eitens
der Spanier nicht ſei Sollten ſie aber vorziehen, mit den Spaniern

ziehen, ſo lüßten ſie mit den eſuiten, die ſie als Führer begleiteten,
ſich nach Cagayan begeben

Die eſuiten un Ind und an Wie ereits geſagt,
der nig vom Ordensgeneral der Geſellſchaft Jeſu einen Befehl

die in an ätigen Patres erwirken, daß ſie ſich der Anwerbung japa⸗
niſcher Truppen Uund ſonſtiger Requiſitionen nicht widerſetzten. Am beſten
wäre, enn ein italieniſcher ater, mit allen nötigen Vollmachten Sge⸗

2
r  et, eigens nach dem en entſendet Trde

In einem beſtimmten Zeitpunkte, und zwar noch ehe bon der
geplanten Expedition m indg ekannt würde, ſollten alle dort befindlichen
Jeſuiten! ſich nach der Joaquin ao⸗King zurückziehen, den
Armeen über das Land, ſeine Macht, ſeine Streitkräfte, Befeſtigungen,
Vorräte uſw nähere V  un geben und ihnen als Dolmetſcher
dienen. Vor allem aber ſollten ſie alles aufbieten, die ineſen für die

Es damals 1586 d. die Patres Pafſio, uggieri, Ricci, Almeida,
Valignani, Cabral, Lor. Mexia Letzterer war übrigens der einzige, den Sanchez
für eine ne hatte. lehe Tacchi-Venturi, Opere Storiche 146 u.
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Spanier günſtig ſtimmen. Das olk müſſe überzeugt werden, daß
bon den Spaniern ni ürchten, ondern nur orteile erwarten
habe Es werde durch die Eroberung nur bon der harten Tyrannei ſeiner
Mandarinen efreit und komme Unter das mi Zepter Sr aje
des Königs bon Spanien und ortuga

Zum we dieſer Propaganda ſollten die Patres mögli viele in
dieſem Sinne gehaltene chapas oder Flugſchriften verfaſſen und über das

Land hin verbreiten und auch on das Unternehmen mit ihren Kennt⸗
niſſen und Erfahrungen mn jeder Weiſe ördern In dieſem Sinne müſſe
die Inſtruktion lauten, die der Ordensgeneral dem nach en entſen⸗
denden ommiſſär mitgebe

11 Die beiden Flotten, ſo wird noch beigefügt, en für die ahr
die günſtige Jahreszeit abwarten und ſie ſo einrichten, daß Portugieſen
und Spanier mögli gleichzeitig mn Macao bzw Cagayan einträfen ei
nach der Ankunft ſollten ſie einem beſtimmten Treffpunkt einen ÜUboten
entſenden, ſich gegenſeitig verſtändigen

So viel über die militäriſche und ſtrategiſche eite der Expedition
iger und noch intereſſanter iſt, wie das Memorial ſich über

III den Charakter Uund en Zweck des Eroberungszuges
Es müſſe alles vermieden werden, ſo ird etont, was demausſpricht.

Unternehmen den Charakter einer gewaltſamen Eroberung verleihen könnte
aher Urſe

die nach ma ge  xrte Streitmacht nicht z u ein ſein.
Denn m dieſem Falle würden die meſen ſich üher die irkliche Stärke
thre Gegners täuſchen und ſich verleiten aſſen, ihm ſiegesgewi mit ihren

Zahl eit überlegenen Streitkräften entgegenzutreten. Die olge wäre,
daß die Spanier, die bekanntlich ſehr kampfluſtig und ollkühn ſeien,
ſchonungslos dareinhieben Und ein furchtbares Blutbad anrichteten, wodurch
dem aſt nur Ackerbau treibenden ande viele nützliche Kräfte
würden aher m das Heer ſo zahlreich, ſo gut ausgerüſtet, ſo trefflich
geführt ſein und den ineſen durch ſein bloßes Erſcheinen ſo imponieren,
daß ſie bon vornherein auf bewaffneten Widerſtand verzichteten und alles
unnötige Blutvergießen vermieden erde

Aus emſelben Grunde müſſe bei der Anwerbung und Zu
ſammenſetzung des Heeres die ſorgſamſte Ausleſe ſtattfinden und
nur gut diſziplinierte und zuverläſſige Truppen ins Feld geführt werden,
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nicht bloß des ſtrategiſchen Erfolges er ſein, ondern bor allem,
die gute Reputation der Spanier im en ſichern

Hier m ind Tſe ſich keinen rei wiederholen, was ſich auf
Kuba und bei andern Eroberungen ereignet habe, wo Länder durch
ſpaniſche Kampfluſt und zügelloſe benteurerpolitik entvölkert worden ſeien.

ürden die Spanier in altgewohnter Art nach ind ziehen, ſo be⸗
eute dies die Entvölkerung und den Ruin eines der volkrei  en und

Dadurch Tde aberwohlhabendſten Länder, die man jemals geſehen.
die Eroberung entwertet, ähnlich wie dies bei ſo manchen Gebieten mertka
der Fall geweſen; denn der Wert und Reichtum eines Landes beſtehe vorab
in einer zahlreichen, eißigen Bevölkerung und ſei ohne leſe wertlos

Seine aje müſſe wiſſen, daß die Regierungsform In inda
geradezu wundervoll ſei und nicht nur ſich wirkſam erweiſe, ein ſo
zahlreiches Volk in beſter Ordnung alten, ondern dieſem auch ſolchen
Frieden, olche Ruhe Uund olchen Wohlſtand erſchaſſe, daß 2 kaum wiſſe,
was rieg, Peſt und Hunger ſei und ihm zum vollen lück nur der
wahre Glaube

Dieſes Regierungs⸗ und Verwaltungsſyſtem rſe alſo nicht vernichtet,
ſondern müſſe nach Möglichkeit erhalten leiben on würden ſich auch
hier wieder die traurigen Geſchicke Mexikos und eru wiederholen zum
zeitlichen Und ewigen Schaden Ungezählter Seelen Und zum Nachteil der
Glaubensverbreitung. Auch der König habe den v  en Schaden —
einer ſolchen Eroberungsweiſe; denn was ihm ein Land beſitzen,
das erödet iege und en einen einmaligen vorübergehenden Gewinn
abwerfe.

Was oben von den kriegeriſchen Vorbereitungen geſagt worden,
Tfe m keiner Weiſe die Vorſtellung wecken, als olle man hier vorgehen,
glei als man *2 mit Türken und Mauren oder on erklärten
Feinden des Glaubens oder der Spanier tun Das i hier gar
nicht Das olk ſei Urchaus friedfertig und auch dem Glauben, den
8 10 gar nicht kenne, Urchaus nicht feindſelig geſinnt.

ielmehr habe die bewaffnete Expedition hier nUur den Zweck, dem
Glauben und der Glaubenspredigt freie Bahn brechen und die ein⸗
eimiſche Regierung feindſeligen Maßnahmen die Miſſionäre und
diejenigen zu hindern, die eligion anzunehmen gewillt
ſeien. Erzwingen Tfe man die Bekehrung in einem Falle, da olche
erfahrungsmäßig doch nicht ſtandhielte.
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Mit Söldnertr  en nune man keine Eroberungszüge im
chriſtlichen Sinne machen, da für dergleichen ügelloſe Scharen die ſo
weiſen königlichen Verordnungen ein oter u  abe lieben en ſie
zur Ausführung gelangen, ſo muß der Oberbefehl in die Hand eines
en riſten gelegt werden, der frei vbon aller Habſucht und eitler
Ruhmſucht einzig und allein darauf bedacht iſt, ott Und ſeinem nig

dienen. Dieſelben Eigenſchaften ſollten ſich V den übrigen Führern
und Beratern nden Es müßten änner ſein, die bor Scham m die
Erde ſänken, enn man ſie einer eines Chriſten und Edelmannes Uun⸗

rdigen Tat beſchuldigte.
Geſagten iege die weſentliche Grundbedingung eines guten Er

folges erde ſie nicht erfüllt, ſo Tde der nig für all die gebrachten
er und en nur Schande und Kummer ernten eſſer, die Schiffe,
Truppen und 0  en lieben im Königreiche, ſie gerade jetzt ſo ſehr
enötig würden, als daß ſie nach dem en men, bloß ein Volk
und Land ruinieren, das zeitlichen Gütern und geiſtlichen Aus
en mehr lete als irgend ein anderes, das bisher robert worden oder
erobert werden nune

Ausſichten Und Früchte der Eroberung
Tde nach den angedeuteten Grundſätzen Und Vorſchriften verfahren,

ſo eröffne das Unternehmen ganz außerordentlich günſtige Perſpektiven:
Der chönſte Gewinn Tde ſein, daß die enntnt des wahren

Gottes und ſeines eingebornen Sohnes V dieſem großen el Eingang
finde Zwar habe die chriſtliche Miſſion dort ereits eingeſetzt, ſei aber
noch auf einen ſehr Wirkungskreis beſchränkt und ſchwebe wiſchen
Tod Und eben Die Eroberung werde mit einem Schlage die Pforten
Chinas der Glaubenspredigt nen und dem Chriſtentum eine beherrſchende
Stellung n aſien ſichern Handle * ſich doch ein olk bon Millionen
und ein ſolches, das abgeſehen bon ſeinem heidniſchen Aberglauben und den
Qami notwendig gegebenen ſittlichen Verirrungen bon atur gutmütig,
ehrenhaft, zufrieden, enkſam, geiſtig regſam und ehr verſtändig ſei, ſo daß
die Einführung chriſtlichen auben Und chriſtlicher keinen großen
Schwierigkeiten begegne und dem Chriſtentum in dem ganz ziviliſierten
und vortrefflich regierten ande eine glänzende Zukunft winke.

1 EI Mas 100 opulento de tesoros temporales que podia poseer de
espirituales ꝗque podia anar.



140 Die Eroberung Chinas Ein ſpaniſches Kreuzzugsprojekt uim Jahrhunder

Ein Hindernis lete die chineſiſche Sprache und Schrift Letztere
ſei ſo ſchwierig, daß die ineſen auf ihre Erlernung aſt ihr ganzes eben
verwenden müßten, ſo daß für andere notwendige Kenntniſſe keine Zeit

Csrig leibe, weshalb die Wiſſenſchaft ſich nicht entwickeln nune
müßten aher glei vbon Anfang mögli viele Schulen erri
werden, m welchen die ineſen die aniſche Sprache Und Schreibweiſe
erlernten. Sie würden dies als eine wahre Erlöſung empfinden Uund ein⸗
mal im Beſitze einer vernünftigen Schrift und Sprache, dank ihre
gebornen alente und großen Lerneifers, raſche Fortſchritte m allen Wiſſen⸗
chaften machen.

Ebenſo müßten glei bon Anfang zahlreiche Kirchen Uund Klöſter
entſtehen als ebenſo viele Mittelpunkte, bon denen aus Chriſtentum und
chriſtliche Kultur ſich verbreiteten. Die große ehrza der Bevölkerung
beſtehe aus ſchlichtem andvolk, und dieſes ſei ſo eichter gewinnen,
da 8 gegenwärtig von den Mandarinen ſehr edrückt werde Bei der
Frauenwelt erde das Chriſtentum ganz beſonders gute Ufnahme nden,
da die ineſin nach allgemeinem Zeugnis äußerſt ittſam Und tugendhaft
ſei und, einmal riſtin, allen als Uſter dienen nne

Ein weiterer Gewinn ſei, daß durch die Eroberung der am
aus ind ferngehalten werde der ereits die meiſten Nebenländer
geſteckt Uund bei der ar ſinnlichen atur der ineſen große Ausſicht auf
Verbreitung habe Mit ihm aber würden alle Hoffnungen für das riſten
tum und eine Eroberung ſchwinden.

Überhaupt würde, enn man jetzt nicht zugreife, eine Gelegenheit ber⸗
paßt, wie ſie für das Werk der Glaubensverbreitung und eine Ausdehnung
der ſpaniſchen errſcha nie günſtiger geweſen.

Die zeitlichen orteile der Eroberung Chinas ſeien m.
ein ſichere dem nig einen Zuwachs 0 der ihn ohne
weiteres allen andern Seemächten Uund Rivalen überlegen mache. Das
Land nne jährlich ohne jede Schwierigkeit Und ohne finanziellen ruck
fünf neue mit Artillerie und allem Kriegsbedarf ausgerüſtete Galeonen von
Stapel bringen. Die ineſen würden bei ihrer Geſchicklichkeit ſie raſch
ſelber zu bauen imſtande ſein. Auch ſei, wie die Erfahrung ehre, eS
ei aus ihnen üchtige eeleute bilden Weiterhin nune das Land
jährlich Schiffsladungen boll der 1  en Waren: Gold, rohe elde

E hat ſeither, zumal im Jahrhundert, un mna ar Eingang gefunden
und dort eute 20—30 Millionen nhänger
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und Seidenſtoffe, feine Kunſtarbeiten aller Art, Linnen und andere Gewebe uſw
nach Spanien ausführen, ſo daß das Königreich nicht länger gezwungen
ſei, leſe inge mit chwerem Gelde aus andern Ländern eziehen.

Weiterhin werden aufgezählt die ungeheuern gemünztem
und ungemünzte old und Silber, die reichen, noch aſt unberührten
Bergwerke, die rieſigen Einnahmen en und Steuern, die durch gute
Verwaltung el emehrt werden önnten

Das Land ſei ſo groß Und reich, daß der nig hier zahlreiche ber⸗
diente änner durch einträgliche Kommenden elohnen Uund viele ſeiner
treuen Vaſallen V einflußreichen Zivil⸗ und Militärſtellen im ganzen ande
unterbringen nne, wodurch Ugleich die ni errſcha geſicher werde

Mehr noch tehe hier einer engeren Verbrüderung
und ermiſchung beider ſſen egen Gegenteil. Das
chineſiſche olk habe ni mit den Indianern gemein. Es ſei
klug Uund verſtändig, ehrenhaft Und wohlhabend, zudem von weißer Haut
arbe und wohlgeſtaltet, omi dem Spanier, enn man bon der nade
des wahren Qauben und der Kriegstüchtigkeit abſehe, ebenbürtig, enn

nicht überlegen In

eſondere zeichneten ſich die Frauen nicht bloß durch
große Tugend, Züchtigkeit, Beſcheidenheit, Treue und Lenkſamkei aus, ondern
überträfen nhei und Grazie elbſt die ſpaniſchen Frauen. Es
alſo ni entgegen, daß ſich die Offiziere und Beamten, kurz die Spanier
aller Klaſſen, einheimiſche Frauen Gattinnen nähmen Und ſich eiben
m ind niederließen.

„So werden die beiden Völker ſich miſchen, ein ent⸗
Und ſich ausbreiten Und alle ern einiges olk bon Brüdern

und riſten werden.“ Das Tde ganz eue ſein, wie e8
m den bisherigen ſpaniſchen Kolonien unmögli geweſen Denn die Völker
merita ſeien barbari Und niedrig, armſelig Uund häßlich,
die Miſchung mit der en ſpaniſchen Raſſe empfehlen Und glücklich

geſtalten Daher ſeien auch die Spanier dort nie recht heimiſch ge⸗
worden, und bis eute ne zwiſchen ihnen und der einheimiſchen Bevöl—⸗
kerung eine u des rgwohns und gegenſeitiger Abneigung, woraus ſich
die vielen traurigen Mißſtände er  ren Das alles ſei in ind ganz
anders Mit einem ſo ſchönen, tugendhaften, reichen, klugen ſei eine
Miſchung el und wünſchenswert

Überdies ſei das Land reich, ſo daß man el eine Familie ründen
und ſtandesgeme erhalten nne So dre bald ein ſtarker Nachwuchs
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beider en erwarten und ami die Notwendigkeit und Vorbedingung
einer allgemeinen Schulbildung gegeben. Zu den Volksſchulen müßten
Lateinſchulen und Univerſitäten kommen, alle Sprachen und ſchönen
Künſte, Philoſophie und Theologie gelehrt würden, da die ineſen für
ol Studien ſehr begabt ſeien, ein treffliches Gedächtnis und einen klaren
erſtan beſäßen Dazu hätten ſie bon Haus aus gute Manieren, ſeien
liebenswürdig, öflich, TIdebo in ihrem Benehmen und m  19, und
demzufolge ig, ede Stellung und jede Amt mit Tde und Anſehen

bekleiden
Es werde aus demſelben Grunde auch eli ſein, einen ein⸗—

heimiſchen Ordens und Weltklerus und einen igen Beamten
an für die Zivil⸗ und Militärverwaltung heranzuziehen, und all ieſe,
die Chineſen, Miſchlinge und die mit ihnen durch ſtarke ande des Blutes
und der Freun  0 berbundenen Spanier würden einträchtig und ſich gegen⸗
ſeitig ergänzend zum Beſten des gemeinſamen Vaterlande zuſammenwirken.

Gerade das habe Im brigen „Indien“ gefehlt. ort würden alle
Amter und Stellen m ie Uund 1 aſt ausſ

ießli bon Vollblut⸗
ſpaniern verwaltet, die immer bom Mutterlande aus nachgeſchoben werden
müßten Die Spanier, meiſt gering Zahl ohne enntni des Landes,
ohne lebe ſeiner Bevölkerung, hätten das Land nur für ſich regiert, einzig
darauf edacht, ſich bereichern und dann in ihr Vaterland Urückzukehren
Die einheimiſche Bevölkerung habe man aus ihren urſprünglichen Lebens⸗
bedingungen herausgeriſſen, ohne dafür einen Erſatz bieten So ſei
ſie verkümmer und zUum Teil ausgeſtorben 1

In ind dagegen ſeien alle Bedingungen einer vollen und har⸗
moniſchen Amalgamierung beider 0  en Uund ami die Bedingungen
einer eigentlichen Siedlungskolonie in hervorragender Weiſe egeben. So
öffne die friedliche Eroberung Chinas dem Chriſtentum, der ſpaniſchen Nation
und mit ihr der ganzen chriſtlichen Welt eine großartige glänzende Zukunft.

Die Eroberung, die katholiſche 1 und die ſpani
Weltherrſchaft.

Noch einmal ird die Verbreitung des chriſtlichen Glaubens als das
Hauptziel des großen Unternehmens betont.

Wohl nie ſind die Fehler der ſpaniſchen Kolonialpolitik von Spaniern ſelber
ſo und ungeſchminkt verurteilt worden, als hier un ausführlicher Darlegung
geſchie
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aher ſei in ma glei wie ein in Europa die —F—
Hierarchie begründen, das Land m Erzbistümer Uund mer ein⸗
zuteilen und ihre Hirten Unter einen Patriarchen ſtellen

Weiterhin nne man auch in ma geiſtliche Militärorden
ründen oder die en Ritterorden bon antiago, Calatrava, Alcantara
und Juan mit reichen Einkünften orthin übertragen, namentlich enn

ieſelben, wie erwarten ſtehe, bei der Eroberung in hervorragender
Weiſe mitwirkten

Ebenſo nne Uund ſolle dort ein einheimiſcher Erbadel
Herzöge, Grafen, Marquis uſw mit en  rechen reichen ehen geſchaffen
werden, was zur Feſtigung der Eroberung nicht wenig beitragen werde.

Auch nune der nig vier bis echs Vizekönige einſetzen, deren
jetzt fünfzehn, 12 einer für jede Provinz, beſtänden, we ieſelbe Macht
beſäßen wie anderswo die Landeskönige.

Dadurch daß man mit den Tataren und den andern Ländern
wiſchen ind und dem Orient Frieden chließe, gewinne man ugleich
eine ſtarke Stellung im en der Türken und nunne leſe zwiſchen
zwei Feuer nehmen.

Selbſtverſtändlich müßten den beſtehenden noch neue und beſſere
Verbind  ungswege mit Spanien hergeſtellt werden.

Einmal Herr bon ind, werde der nig ei auch die Nach
ar  nder Cochinchina, Cambodſcha, Siam, atan, Malakka, Sumatra,

Java, Burney orneo und die olukken uſw Unter ſein Zepter oder
ſeinen Einfluß bringen können

ami ſei auch der en Indiens geſicher und die Möglichkeit
eines regelmäßigen und Handelsverkehrs Unter den genannten
Ländern und mit Peru und exiko gegeben.

All dieſer Al auf Eroberung el auf freundſchaftlicher Ver
bindung mit andern Reichen beruhende politiſche Machtzuwachs ſei ugleich
die Vorbedingung, dem chriſtlichen Glauben überallhin die Wege nen
und Eingang verſchaffen.

Bei ſeiner Übervölkerung nune ina El Koloniſten ab⸗
geben, die ſich überall auf den genannten Inſeln niederließen und ſie zur
Entwicklung brächten

11 Durch den eſt Chinas ITde ein für allemal die Gefahr be⸗
ſchworen, die der ſpaniſchen ma und Seeherrſcha bon ſeiten Frank⸗
rei nglands und anderer nordiſchen und nichtkatholiſchen El rohe
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„Dies ſind“, ſo chließt das Memorial, „die vielen abzuwendenden
Ubel und einige der zahlloſen orteile alle aufzuzählen dre zu lang,
10 einfach unmögli die ſich ergeben, falls Se aje ſich nt⸗
chließt, ein ſo großes Unternehmen Hand zu egen Möge ott der
Herr die Gnade Uund rd dazu verleihen!“

Es folgen die Unterſchriften des Statthalters Dr antiago de Vera,
des Biſchofs Und der hervorragendſten änner aus dem geiſtlichen und
weltlichen Stande in anila, im ganzen ünfzig Namen.

Das iſt, kurz ſkizziert, der Inhalt dieſes denkwürdigen Aktenſtückes,
das man trotz ſeines zweifellos ohen kolonialgeſchichtlichen ertes mſonſt
mn den lan  n Darſtellungen dieſer Gattung en ird Und doch
ſpiege eS den et der ſpaniſchen Konquiſta außerordentlich treffend
wider Man mag den Plan abenteuerlich nden, ſeiner großzügigen
nhei und der Art, wie hier die Idee eines chriſtlichen Weltreiches
als letztes Ziel aller kolonialen Eroberung betont wird, kann man
ſeine Bewunderung nicht verſagen.

Was i ſt nun a u  uv dieſem ane geworden?
Wir wiſſen das eine, daß ſein Überbringer, Alonſo Sanchez, ihn

bei ſeinen Audienzen bei Philipp II im Januar 1588 glei den übrigen
kolonialen Reformplänen mit Geſchick Und er ertrat eln abgeſehen
bon allen andern edenken, die der TEV prudente dieſem kühnen Vor⸗
toß im en entgegenſtellen mo  L, war die Zeit für ein derartiges
Unternehmen ni weniger als gunſtig, an doch der König gerade bor
der entſcheidenden Abrechnung mit dem mächtig aufſtrebenden England,
das Spanien Seeherrſchaft edrohte. Urch einen vernichtenden ag

„die Unbezwingliche Armada“ den ritiſchen Rivalen Und mit ihm die
übrigen Feinde anien niederſtrecken. Nur enn dies gelang, konnte man

eine Ausdehnung der ſpaniſchen Weltherrſchaft Im fernen en denken
Bekanntlich en  le m dem entſcheidenden Kampfe das grauſame

Geſchick Spanien, Uund mit der Armada ſank endgültig auch der
Plan einer Eroberung Chinas. Er Gre zweifelsohne die Krone aller
bisherigen Eroberungen geworden und die olonial⸗ und
Miſſionsgeſchichte m neue Bahnen elenkt.

nton Huonder


